
Lilienthal-Designpreis 2007

Wismar. Sie sind in den ostdeutschen Bun-
desländern die letzten verbliebenen offiziel-
len jährlichen Auszeichnungen für hohe 
Produktkultur: der Sächsische Staatspreis für 
Design und der Lilienthal-Designpreis des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern. Bran-
denburg, Thüringen und Sachsen Anhalt 
haben schon vor Jahren die institutionelle 
Designförderung mitsamt der Unterstützung 
regionaler Designzentren und Auslobung 
von Landes-Designpreisen hingeschmissen, 
und Berlin, neuerdings sich als „Stadt des 
Designs“ brüstend, hat es nie für nötig ge-
halten, in seinen kunterbunten Strauß von 
Kulturpreisen auch einen für Produkt- und 
Umweltgestaltung einzubinden. Wenigstens 
besinnt sich der rosa-rote Senat seit kurzem 
darauf, dass da ja irgendwo in der Stadt 
noch ein Internationales Designzentrum mit 
über 35jähriger Wirkungsgeschichte exis-
tiert, auf das man nun doch wieder ein we-
nig zu schauen beginnt in puncto Wirt-
schafts- und Designförderung. Vorher hatte 
man dem IDZ erst einmal das ohnehin bloß 
noch träufelnde Geldhähnchen zugedreht 

und ihm dann jahrelang die kalte Schulter 
gezeigt nach dem Motto: „Design? Ist Pri-
vatsache.“ Die Ergebnisse solcher Landespo-
litik sind gerade in Berlins öffentlichem Raum 
augenfällig: Verrottete Wegeleuchten rund 
ums Marx-Engels-Forum etwa, ein erdbeer-
puddingfarbener Atombunker namens „Ale-
xa“ (vorgeblich ein Shoping-Center) gleich 
nebenan, der Stadtbezirk Prenzlauer Berg in 
Dreck und Unrat und mit beschmierten Häu-
serwänden (das nennt man freilich touris-
musfördernd gerne „morbiden Charme“) – 
und nun noch die neueste und an englisch-
tümelnder Dümmlichkeit kaum mehr zu über-
treffende Hauptstadt-Imagekampagne „be 
Berlin“... Ach ja: und die bislang in der „Kul-
turbrauerei“ an der Schönhauser Allee ver-
wahrte riesige ostdeutsche Designsammlung 
mit ihren wissenschaftlichen Archivbeständen 
ist auch endlich „entsorgt“ aus Berliner Poli-
tikersicht, auf unabsehbare Zeit dicht ge-
macht: Das Bonner Haus der Geschichte soll 
sich nun um das Zeug kümmern. Und der 
Kummer wird immer größer angesichts des 
vorgefundenen Chaos, wie man hört.

Aber zurück nach Mecklenburg-Vorpom-
mern und Wismar: Der am 12. März in der 
Fakultät Gestaltung der Hochschule Wismar 
von Landes-Wirtschaftsminister Jürgen Seidel 
überreichte Lilienthal-Designpreis war schon 
der 13. seiner Art (der erste 1993 vergeben 
worden). Gekürt wurden von der Jury wie 
bereits im vorangegangenen Jahr nicht erste 
bis dritte, sondern gleichrangige Preise, 
diesmal zwei Sieger aus 48 von Unterneh-
men und Gestalterbüros eingereichten Be-
werbungen. Die Trophäen gingen, jeweils 
mit 1500,- Euro unterfüttert, an die schon mit 
früheren Möbel-Produkten anderswo preis-
gekrönte „Werkgruppe ...4!“ für ihr neues 
pfiffiges Regalsystem „stapler“ der Firma 
mobila collection in Burgthann sowie an 
Hannes Harmann und Geert Maciewski für 
deren komplexe Neugestaltung der Freiflä-
che an der Rostocker Petrikirche. Zwei wei-
tere Bewerber wurden mit Anerkennungen 
belohnt. Auch Lilienthal-Designförderpreise 
für Design- und Architekturstudierende gab 
es wieder, diesmal für Arbeiten von vier 
jungen Frauen und Männern an der Hoch-
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Die Preis-Skulptur: eine gläserne Pyramide mit eingelaser-
tem 3-D-Lilienthalflieger, entworfen vom Atelier „formbund“ 
(Anne Kranz-Mogel und Reinhard Otto Kranz).
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schule Wismar und an der Grafik- und De-
sign-Schule Anklam. „Für sein Lebenswerk“ 
und „die herausragende Rolle als Chronist 
und Kommunikator von Designqualität der 
vergangenen 40 Jahr im geteilten und wie-
der vereinigten Deutschland“, so die Verlei-
hungsurkunde, zeichnete Minister Seidel den 
Berliner Publizisten Günter Höhne, auch 
Mitgründer des Designzentrums Mecklen-
burg-Vorpommern im Jahr 1993, mit dem 
Lilienthal-Ehrenpreis 2007 aus. Der freilich 
sieht dieses „Lebenswerk“ noch lange nicht 
vollendet. Soeben lieferte er ein weiteres 
Foto-Buch zur DDR-Produktkulturgeschichte 
ab und arbeitet an einem nächsten, das sich 
dem Mit-, Neben- und Gegeneinander von 
Designern und Unternehmen im 40 Jahre 
lang geteilten Deutschland widmet. 
 g.h.

Wernigerode. Der private Wernigeröder 
Sammler und Dokumentarist zur Geschichte 
des ostdeutschen Designs Axel Rachwalski 
(siehe auch unser Rundbrief 08/07), dessen 
kleines dortiges Museum ein wahres Juwel 
und unbedingt einen Sonntagsausflug wert 
ist, hat ein weiteres Unterfangen begonnen: 
Ab jetzt kann seine (wie er bescheiden sagt 
„noch im Werden befindliche“) 
Homepage: 

freenet-homepage.de/form-gestaltung/

besucht werden.
Sehr empfehlenswert!.	g.h.

„Erstmals wird mit diesem umfangreich illust-
rierten Band des Berliner Autors Günter 
Höhne ein Nachschlagewerk zur Geschichte 
des DDR– Designs vorgelegt. Zu rund 350 
Stichwörtern bietet es mit vielen Querver-
weisen versehene Informationen und Kom-
mentierungen zu Entwurfs-,
Produktions- und Konsumtionsfakten, wie sie 
in solcher Detailfülle und Komplexität bisher 
noch nicht publiziert wurden. Zudem lüftet 
das Lexikon in zahlreichen Fällen den bishe-
rigen Schleier der Anonymität. (...)Ein um-
fassendes Nachschlagewerk zur ostdeut-
schen Industrieformgestaltung und Ge-
brauchsgrafik zwischen 1945 und 1990. Ein 
informatives und interessantes Buch.“ (Deut-
scher Designertag; DT-Informationen 01. 03. 
2008)

„Die Wirtschaftsgeschichte und die Design-
geschichte Ostdeutschlands ist für West-De-
signer oft weiter weg als der Hindukusch. 
Abhilfe schafft das Lexikon DDR Design. 
Überaus spannend erzählt und mit reichem 

Hintergrundmaterial hat Günter Höhne (...) 
„Das große Lexikon DDR-Design“ bestückt. 
Das Buch liefert nicht nur einen Überblick 
über die Produktwelt der DDR, sondern führt 
auch die Wirtschaftsgeschichte anhand von 
vorgestellten Firmen und Marken vor Au-
gen.“ (www.xing.com)

„Mittlerweile habe ich Gelegenheit gehabt, 
mehr als einen Blick in Ihr neues Werk zu 
werfen. Es ist unglaublich spannend und 
vermittelt viel unbekanntes Wissen. Ich habe 
es auf meinem Büchertisch liegen und werde 
es sicher noch viele Male in die Hand neh-
men.
Beste Grüße aus Gütersloh, Jürgen Plüss“ 

„Das große Lexikon DDR-Design von Günter 
Höhne deckt auf rund 450 Seiten große 
Teile der Geschichte der industriellen Form-
gestaltung in der Zeit der Deutschen Demo-
kratischen Republik ab. Es beschränkt sich 
dabei nicht darauf, Persönlichkeiten vorzu-
stellen, die in diesem Bereich maßgeblich 
waren. Es umfasst ebenso Firmen-, Produkt- 
und Branchengeschichten und erläutert in 
pointierten, unideologisch gehaltenen Bei-
trägen politisch-wirtschaftliche Zusammen-
hänge und Gegebenheiten der volkseigenen 
Wirtschaft. Ebenso geht das Lexikon auf 
designhistorische Ereignisse wie Ausstellun-
gen, Kampagnen oder die Veröffentlichung 
von Presseartikeln ein, in denen parteioffizi-
ell kritisch zu bestimmten jeweils aktuellen 
Designströmungen Stellung genommen wur-
de.“ (Freie Presse Zwickau, 11. 03.2008)

„Das große Lexikon DDR-Design stellte der 
Komet-Verlag im wunderbar restaurierten 
Grassi-Museum vor. Autor Günter Höhne 
erzählte sehr lebendig und reflektierte über 
seine schönen und schmerzlichen DDR-Er-
fahrungen. Auch die neugierigen Fragen 
seines Kölner Verlegers Jürgen Horbach im 
Podium sorgten dafür, dass aus der Buch-
premiere keine Nostalgie-Veranstaltung 
wurde. (Märkische Allgemeine Zeitung zur 
Leipziger Buchmesse, 17. 03. 2008)
 g.h.

Berlin. Als Würdigung der Herausgeber zum 
65. Geburtstag Heinz Hirdinas 2007 (siehe 
auch Rundbrief 03/07) geplant, sind sie nun 
– nach großen verlegerischen Mühen und 
mit Unterstützung auch des Bauhaus-Vereins 
Dessau e. V. – anlässlich seines 66. im März 
dieses Jahres endlich erschienen: Texte zum 
Design 1971–2004 von Heinz Hirdina unter 
dem Titel „Am Ende ist alles Design“. Der 
Querschnitt durch vier Jahrzehnte design-
publizistischer Reflexionen des langjährigen 
Chefredakteurs von form+zweck, Desigtheo-
retikers und -historikers sowie Professors an 
der Kunsthochschule in Berlin-Weißensee 
bereichert auf äußerst lesenswerte, span-

nende und streitbare Weise den Fundus an 
zeitgenössischer deutscher Design-Literatur. 
Ist in dem doch bislang nicht all zu viel an 
bleibender, im besten Sinne zeitloser ding- 
und weltanschaulicher Substanz zu finden. 
Auf 248 Seiten versammelt der Band in vier 
Kapiteln (Designtheorie; Designgeschichte; 
Momentaufnahmen; Stichwort Design) Pres-
se- und Buchbeiträge, Interviews, Vorträge 
und bisher noch Unveröffentlichtes – jeder 
Text für sich Genuss und Herausforderung 
erster Güte. Tragisch: das Kompendium ist 
gleichzeitig Vermächtnis geworden. Heinz 
Hirdina ist seit seiner schweren Erkrankung 
im Jahr 2004 nicht mehr in der Lage, seine 
(immer noch hellwachen!) Gedanken auszu-
sprechen und niederzuschreiben. Wortlose 
unermessliche Freude stand ihm ins Gesicht 
geschrieben, als er zu seinem Geburtstag 
vor vier Wochen mit dem Buch überrascht 
wurde.
Danke Heinz Hirdina, Dank den Herausge-
bern und dem Berliner form+zweck Verlag! 

g.h.

Heinz Hirina
Am Ende ist alles Design. 
Texte zum Design 1971–2004
herausgegeben von Dieter Nehls, Helmut 
Staubach, Achim Trebeß
248 S.; form+zweck Verlag, 2008
ISBN 978-935053-15-0
35,00 Euro
Noch bis zum 1. Juni 2008 zum Subskripti-
onspreis von 28,00 Euro zu bestellen bei:
form+zweck Verlag
Dorotheenstraße 4
12557 Berlin
www.formundzweck.de
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Hirdina-Texte aus vier Jahrzehnten


